Berner Kirche und Regierung mahnen den Bettag an

Bern, 24.8.04 (Kipa) Im Kanton Bern setzen sich Regierung und die
evangelische Kirche für eine Stärkung des Bettags ein. Der
Synodalratspräsident der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn Samuel
Lutz und der Berner Regierungsrat Werner Luginbühl unterstützen
gemeinsam das überregionale ökumenische Chorprojekt "Nacht & Licht".

Dieses entstand vor sechs Jahren und soll am diesjährigen
Bettagsnachmittag in Aarberg BE mit 120 Sängerinnen und Sängern,
vorwiegend aus den Kantonen Bern und Solothurn, über die Bühne gehen. An
einer Medienorientierung in Bern vom Montag erinnerte Luginbühl an die
lange und wechselvolle Tradition, aus welcher der Eidgenössische Dank-,
Buss- und Bettag herausgewachsen ist. Habe sich die Obrigkeit früher
ausgeprägt für das Seelenheil der Menschen verantwortlich gefühlt, so
habe der moderne Staat Sorge und Verantwortung für das gottesdienstliche
Leben in die Verantwortung der Landeskirchen gegeben und sichere einzig
noch die Strukturen, in denen sich das kirchliche Leben entfalte.
Dennoch sei der Bettag ein bedeutungsvoller Feiertag geblieben. 

Angebote statt Verbote 

Für Samuel Lutz ist der Bettag sowohl ein Tag der Besinnung als auch ein
öffentlicher Sonntag. Nach der Aufhebung einer Reihe von
Einschränkungen, mit denen der Bettag früher belegt gewesen sei, werde
der Tag in dem Masse an Bedeutung gewinnen, als er statt von Verboten
von Angeboten gekennzeichnet sei. "Nacht & Licht" bezeichnete Lutz als
hervorragendes Beispiel  für ein sinnvolles Bettagsangebot. Lutz: "Statt
über die Frömmigkeit unserer Vorfahren zu lächeln, würden wir gut daran
tun, daran zu denken, dass Dankbarkeit auch uns gut anstünde, dass wir
die Schuld nicht immer bei den andern suchen sollten, und in der
Fürbitte am Bettag vor allem jene einzuschliessen, die in öffentlicher
Verantwortung stehen."

Der Bettag dürfte seine Vorläufer in den Dankgottesdiensten der alten
Völker und im Laubhüttenfest der Juden haben. Seinen direkten
Ausgangspunkt hat der Buss- und Bettag in der Politik der alten
eidgenössischen Orte. Schon 1480 und 1483 waren Buss- und Dankfeiern
Gegenstand der Tagsatzungsverhandlungen. Diese Bet- und Bussfeiern waren
religiöse Veranstaltungen der weltlichen Obrigkeiten. Im 19. Jahrhundert
fand der Anlass seine heutige Form. Die Schweizer Stände fassten auf der
Tagsatzung vom 1. August 1832 in Luzern den endgültigen Beschluss über
den eidgenössischen Bettag. Dieses Jahr wird er am 19. September
gefeiert.
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